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AÄG����«ã 
S�®� T�ã�Ù ��Ý WÊÙãÝ  

çÄ� Ä®�«ã HÏÙ�Ù �½½�®Ä,  
ÝÊÄÝã ��ãÙì¦ã ®«Ù �ç�« Ý�½�Ýã. (J�»Ê�çÝ 1,22) 

Der Monatsspruch für Oktober findet deutliche Worte.  
Viel zu oŌ werden wir enƩäuscht, weil große Worte sich nur als  
heiße LuŌ herausstellen.  
Täter des Wortes sein – ein Brautpaar sagte mir einmal im Gespräch: nicht 
dumm rumlabern, sondern anpacken und machen – das macht ein gutes 
Gefühl! Und außerdem erleben die anderen, dass man sich auf dich verlas-
sen kann. Das ist auch gut, schweißt zusammen. Sonst bleibt so ein komi-
sches Gefühl zurück. Und das mit GoƩ – ist auf jeden Fall auch gut! 
Ja, ich glaube auch, dass es gut ist, wozu der Jakobusbrief uns da auffor-
dert, Worten Taten folgen zu lassen. Und gepaart mit meinem schlechten 
Gewissen (das ist ja auch so eine kleine innere SƟmme, die uns auf gutem 
Weg leiten kann…) bekommen wir viel hin: Als Kirchengemeinde, im Kir-
chenvorstand, im Miteinander. Wenn aus einem „Man sollte mal“ ein „Ich 
kümmer mich“ wird, dann passiert aber noch mehr: Ich merke, dass ich 
zufriedener werde, weil ich etwas tue. Nicht nur für mich, sondern auch 
für andere, dann leuchtet GoƩ in unserer Welt auf.  
Denn GoƩ verbindet uns! 
Wir hoffen, dass wir Menschen gewinnen können, für unsere Gemeinde, 
für GoƩes Kirche, Taten folgen zu lassen: Bis Ende Oktober müssen wir die 
KandidaƟnnen und Kandidaten für den neuen Kirchenvorstand (am 10. 
März 2024 ist Wahl!) zusammen haben.  
Wir suchen immer wieder Engagierte, die uns unterstützen können: Beim 
Schmücken für Erntedank, bei Besuchen, bei kleinen Aufgaben.  
Wenn wir also fragen: kannst du dich einbringen? Dann überlegen Sie doch 
mal: wo können Sie anpacken? Wo braucht es Ihr Wort, Ihre Tat? 
Ich wünsche Ihnen, dass ein Wort Sie findet, dem Sie Taten folgen lassen 
können – wo auch immer Sie gerade unterwegs sind.  

Ihre Pastorin Silke Kuhlmann 

V�ÙãÙ�çã ��Ä Ä�ç�Ä W�¦�Ä, 
�ç¥ �®� ��Ù H�ÙÙ çÄÝ ó�®Ýã, 

ó�®½ L���Ä «�®ÝÝã: Ý®�« Ù�¦�Ä, 
ó�®½ L���Ä ó�Ä��ÙÄ «�®ÝÝã. 

S�®ã ½�ç�«ã�Ä� GÊãã�Ý BÊ¦�Ä 
�Ã «Ê«�Ä H®ÃÃ�½ Ýã�Ä�, 

Ý®Ä� M�ÄÝ�«�Ä �çÝ¦�þÊ¦�Ä 
®Ä ��Ý ¦�½Ê�ã� L�Ä�. 

V�ÙãÙ�çã ��Ä Ä�ç�Ä W�¦�Ä 
çÄ� ó�Ä��Ùã ®Ä �®� Z�®ã! 

GÊãã ó®½½, ��ÝÝ ®«Ù �®Ä S�¦�Ä 
¥ìÙ Ý�®Ä� EÙ�� Ý�®�. 

D�Ù çÄÝ ®Ä ¥Ùì«�Ä Z�®ã�Ä 
��Ý L���Ä �®Ä¦�«�ç�«ã, 

��Ù ó®Ù� çÄÝ ��«®Ä ½�®ã�Ä, 
óÊ �Ù çÄÝ ó®½½ çÄ� �Ù�ç�«ã. 
V�ÙãÙ�çã ��Ä Ä�ç�Ä W�¦�Ä, 

�ç¥ �®� çÄÝ GÊãã ¦�Ý�Ä�ã! 
EÙ Ý�½�Ýã »ÊÃÃã çÄÝ �Äã¦�¦�Ä. 

D®� Zç»çÄ¥ã ®Ýã Ý�®Ä L�Ä�. 
W�Ù �ç¥�Ù®�«ã, ��Ù »�ÄÄ «Ê¥¥�Ä 

®Ä Z�®ã çÄ� Eó®¦»�®ã. 
D®� TÊÙ� Ýã�«�Ä Ê¥¥�Ä. 

D�Ý L�Ä� ®Ýã «�½½ çÄ� ó�®ã 
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A�Ý�«®�� òÊÄ K½�çÝ M�«Ä»� 
Noch gar nicht lange her, da fuhr Klaus auf seinem Rad durch die Breden-
au. Mal hörte ich sein knackiges Moin, wenn ich die Zeitung holte, mal be-
gegneten wir uns auf der Straße – er auf seiner Morgenrunde und ich auf 
dem Weg zur Arbeit. Moin Moin – mehr brauchte es nicht. 
Nun ist Klaus gestorben, ganz plötzlich nicht mehr da. Ich erinnere mich 
noch gut an meine Anfangszeit im Kirchenvorstand. Klaus machte mit mir 
den „Kirchenrundgang“. WichƟge Dinge, über die eine Kirchenvorsteherin 
Bescheid wissen muss! Wo finde ich was, verschiedene GoƩesdienstabläu-
fe, etc. Mit seiner sonoren SƟmme hakte er einen Punkt nach dem ande-
ren ab. Ich schrieb fleißig mit, kam kaum hinterher und war leicht 
„gestresst“ angesichts der Flut an InformaƟonen. Klaus merkte das und 
sagte: „MarƟna, bleib ganz ruhig – es geht ja um nichts“! 
Er war immer mit guten Ideen zur Stelle, tatkräŌig unterstützend – anpa-
ckend! Ob bei den Gemeindefesten, den WaldgoƩesdiensten oder den 
Tauffesten an der Wümme – Klaus, sein Auto und der Anhänger bis oben 
hin beladen mit Stühlen für die GoƩesdienstbesucher! 
Auf ihn war Verlass! 
Wie viele KonfirmaƟonen durŌen die wechselnden Kirchenvorstände  
begleiten – Klaus war lange 
mit dabei. Er nannte es  
die „schwarze Wolke, die 
den Konfirmanden voraus-
schwebte“, denn in der Re-
gel kleideten wir uns in fest-
lich gedeckten Farben.  
Bei meiner ersten Konfirma-
Ɵon (dienstlicher Art) war 
auch Klaus mit einem prakƟ-
schen Rat zur Stelle. Der Pastor lud zum Abendmahl ein, und da die Kirche 
gut gefüllt war, gab es mehrere Runden. Während der Zeremonie wurde 
Laudato Si gesungen. Dieses Lied hat viele Strophen. Als ich vom Abend-
mahl zurück zu meinem Platz ging, fragte ich Wilma Viebrock: „Wo sind 
wir“? Antwort: „4. Strophe“. Das haute nicht hin. Ich fragte Klaus von 
Hahn. Antwort: „6. Strophe“. Das sƟmmte auch nicht. Da bohrte sich ein 
Zeigefinger in meinen Rücken und Klaus Mahnke raunte mir zu: „Du musst 
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das machen, wie ich – ich bin schon ferƟg“! Ein typischer „Mahnke“ Satz – 
danach haƩe ich ordentlich mit mir zu kämpfen, dass ich den feierlichen 
GoƩesdienst nicht mit lautem Lachen störte! 
Es gibt noch so viele Anekdoten und Erlebnisse, die die HandschriŌ von 
Klaus tragen. Ich bin mir sicher, dass jeder, der ihn kannte, sich an den ei-
nen oder anderen markanten Schnack von ihm erinnert, und an so vieles 
mehr. 

„Einmal wird uns gewiss 
die Rechnung präsenƟert 

für den Sonnenschein 
und das Rauschen der BläƩer, 

die sanŌen Maiglöckchen 
und die dunklen Tannen, 

für den Schnee und den Wind, 
den Vogelflug und das Gras 

und die SchmeƩerlinge, 
für die LuŌ, die wir 

geatmet haben, und den 
Blick auf die Sterne 
und für all die Tage, 

die Abende und die Nächte. 
Einmal wird es Zeit, 

dass wir auĩrechen und bezahlen: 
BiƩe die Rechnung. 
Doch wir haben sie 

ohne den Wirt gemacht: 
Ich habe euch eingeladen, 

sagt der, und lacht, 
soweit die Erde reicht: 

Es war mir ein Vergnügen.“  
(Lothar Zeneƫ – Am Ende die Rechnung) 

Ja, das war es wirklich – ein Vergnügen mit Klaus. 

MarƟna Banehr 




